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Mgtwine

Dtgtttt fcer fdjtoeijerifdjett Wrntee.

xxxi. 3o^«8attfl.

Per Sdjroet?. Pilitärjtttfdjrtft LI. Saljrgang,

Wr. ««. 93afel, 30. SKat 1885.
(grfdjeint in tr»5d)enttid)en SRummern. SDer SfJreiS per ©emefter ift franfo burd) bte ©djweij gr. 4.

SDie «BefteHungen Werben bireft an ,-Jennt Sdimabe, Jlerlagsbiidilianöliino, in Jlofel" abrefftrt, ber Betrag wirb bei ben
auswärtigen «Abonnenten burd) SRadjnaljme erljoben. Stn SluSlanbe nehmen alle «Budjljanblungen 93efieIIunaen an.

SBerantworttidjer SRebaftor: Dberfflteutenant bon (Slgger.

3nftaltt €tUbi«t ÖDCt bie Stage Jier SoitbeStiertljelMpnij. (gortfefeung.) — ©ibgenoffenfdjaft: S3unbe«»etwaltung.
Slnfidjt be« ©eneral« ©aflttta über fdjwefjerlfdje SanbeSbefeftigung. V. unb VI. ©(»ffton. ©fne «Berfammlung ber Dffijiere bc«

9. Snfanterieregiment«. SWitftärfanftät«»ercfn. Äa»aDcrfe»erefn bet Sentralfdjwefj. @a)roefjcrffd)cr SRennocrefn. 3ur fünf«
Ijtinoertjäfjrfaen' gefer oer ©empadjtrfdjladjt. ©fc Sagerpläfec bet ©etrefbcsorrätbe. Slnf«ufrtge SBierwatcftätterfee'SBa^n. ©fe Dffi«
jfere ber früberen ©d)roefjerregfmenter fn neapol(tantfd)en SDienften. ©a« aargauffdje Äabettenfcft. — Sluälanb: ©cutfd)tan» :

•£erbflübungen be« fönfglid) fäd)fifd)en Slrtnecforp«. gtanfteidj: ©ie äatyt ber SWitgllebet bet ©Ijrentegion. SWIlitär»3eltfd)rlften.
S|ßäbagoglfd)«SWI[(tärlfifje«. ©nglanb: ©ine SBerotbnung über SPrüfung bet Offtjtere. SRuplanb: SBerfuäje mft lefrJjterem ©dju^roerf.
— SBtbllograpljfe.

Stubien «kr bte $ratje ber

Sanbegtoertyeibtpnfl.
SBon ©ato.

(gottfefeung.)

SBir ljaben fiter — ofjne irgenb roeldjeä SSor«

urteil — einen äonflift mit granfreidj alä 93eu

fpiel geroätjtt; ganj benfelben ©efabren finb roir
auägefefet bei einem Stiege mit SDeutfdjlanb, 3ta*
lieit ober Oefterreidj, inbem roir in jebem einjelnen

gaüe unfere Streitfräfte auf jroei gronten gu Der«»

theilen ljaben. (Sä bebarf fomit febe ber fünf
fronten einer fortiftfatorifdjen 33erftärfung.

Unter ben „ftülfämitteln ber Äunft" ljaben roir
befonberä gortiftfationen unb jroar in erfter fiinie
permanente SBerfe gu »erftetjen,

Oberft Ott bat in fo einfacher, flarer SBeife auf
bie Sftotfjroenbigfeit permanenter Sßafefperren unb

auf bie 3iarJbtljeile ber erft bei broljenber ©efafjr gu

erriajtenben gelbroetfe cjingeroiefen, bafj roir niajt
umbin fönnen, ben barauf bejüglidjen Slbfdjnitt
roörtlidj roiebergugeben:

„fäffe unb SDeftleen fönnen niajt mit gelbbefeftt«

gungen erfolgreidj oerlijeibigt roerben, fofern man
aug benfelben niajt eigentliaje oerfajangte
Sdjladjtfelber maajen unb grofje -Jjeereäab«

tljeilungen jur Sßefefeung oerroenben roiU, roie bieä

am Sdjtpfupaffe gefajab-
^ßofeftrafeen foroobl, alä auaj Stellungen, roeldje

SDeftleen fajliefjen, finb gemeinigliaj oon anberen

fünften beberrfdjt, roeldje in bie SDefenfiolinien
nidjt einbezogen roerben fönnen.

SDer Umfreiä, ben felbft auägebeljnte Slnlagen
mit ibrem geuer gu beftreidjen oermögen, tft nie
binreiajenb, um eine Umgebung ber pofition ju
oerljinberu. (Sä roirb ftetä ©eitentljäler unb unbe«

ftridjene Slbljänge geben, längä roeiajen Snfanterie

rjortücfen fann, obne fidj bem ©efäjüfefeuer ber be'
feftigten Stellung au-Sjufefeen. Sluaj Umgebungen
in roeiteren ©ntfernungen roerben immerljin auä«
gefücjrt roerben fönnen.

SDaä Ueberfdjreiten unferer ©ebirgäjüge burdj
feinbliaje gufetruppen ift alfo. fdjledjterbtngä ntdjt
ju nerrocfjren unb bie binter gelbroerfen fteljenben
«Sertbeibiger einer 5pafeftrafje roaren ber fteten ®e<

faljr auägejefet, oon beiben Seiten umfafjt unb ab«

gefdjnitten ju roerben.

£>ierauä folgt, bafj roir bie roidjtigen Strafjen«
jüge unb eifenbatjnlinien, roelaje oon unferen ftra«
tegifdjen gronten in'ä innere beä Sanbeä füljren,
an geeigneten fünften mit Sperrfortä ber per»
manen ten Sefeftigung oerfeljen muffen.

SDiefe gortä finb unbebingt fturmfrei ju erfteHen
mit fafematttrten ©efdjüfcftänben, fajufeftdberen feobl*
räumen jur Unterbringung fämmtlidjer Iftannfdjafs
ten, ber Munition, Sßorrätlje u. f. f.; lefetere follen
für jroei TOonate auäreiäjen.

©fe ©röfee ber gortä roirb je nadj ber 5Bidjtig«
feit oartiren, für 1—3 Äompagnien unb 4—12
SBaHgefajüfee ungefäljr. ©runbrifj: polugonal, bte

(Srridjtung im «Detail ift Sadje uon Spegialfiubien.
Sin Stelle biefer gemauerten gortä, foroie alä

fefunbirenbe Soften berfelben bürften audj «fanget«
tljurmbatterien auf fturmfreiem fafematttrtem Unter«
bau, ber burdj ©raben, (Jontreäcarpe unb ©Iaciä
gegen inbirefteä geuer gebeeft tft, gur «Berroenbung
fommen.

SDiefe gortä joUen ibr geuer auf foldje fünfte
fonjentriren, bafj baä SSorbringeu beä geinbeä auf
Strafjen ober (Jifenbatjn unmöglidj gemadjt roirb,
fie follen audj anfällige SSaljnjerft&rungen beftrei«
ajett, um SBieberberflellungäarbetteit gu oerljinbern.

SBenn fie auaj umgangen roerben unb bie

Serbinbung rüdroärtä gang ober gettroeife »erlieren,
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Studien über die Frage der

Landesvertheidigung.
Von Cato.

(Fortsetzung.)

Wir hahen hier — ohne irgend welches Vor-
urtheil — einen Konflikt mit Frankreich als Beispiel

gewählt; ganz denselben Gefahren find wir
ausgesetzt bei einem Kriege mit Deutschland, Italien

oder Oesterreich, indem wir in jedem einzelnen

Falle unsere Streitkräfte auf zmei Fronten zu
vertheilen haben. Es bedarf somit jede der fünf
Fronten einer fortifikatorischen Verstärkung.

Unter den „Hülfsmitteln der Kunst" haben mir
besonders Fortifikationen und zwar in erster Linie
permanente Werke zu verstehen.

Oberst Ott hat in so einfacher, klarer Weise auf
die Nothwendigkeit permanenter Pahsperren und

auf die Nachtheile der erst bei drohender Gefahr zu

errichtenden Feldwerke hingewiesen, daß wir nicht

umhin können, den darauf bezüglichen Abschnitt
wörtlich wiederzugeben:

„Pässe und Destleen können nicht mit Feldbefesti«

gungen erfolgreich vertheidigt merden, sofern man
aus denselben nicht eigeutliche verschanzte
Schlachtfelder machen und große Heeresab»

theilungen zur Besetzung verwenden will, wie dies

am Schipkapasse geschah.

Paßstraßen sowohl, als auch Stellungen, welche

Defileen schließen, sind gemeiniglich von anderen

Punkten beherrscht, welche in die Defensivlinien
nicht einbezogen werden können.

Der Umkreis, den selbst ausgedehnte Anlagen
mit ihrem Feuer zu bestreichen vermögen, ist nie
hinreichend, um eine Umgehung der Position zu
verhindern. Es mird stets Seitenthäler und unbe-
strichen« Abhänge geben, längs welchen Infanterie

vorrücken kann, ohne sich dem Geschützfeuer der
befestigten Stellung auszusetzen. Auch Umgehungen
in weiteren Entfernungen merden immerhin
ausgeführt werden können.

Das Ueberschreiten unserer Gebirgszüge durch
feindliche Fuhtruppen ist also schlechterdings nicht

zu vermehren nnd die hinter Feldwerken stehenden

Vertheidiger einer Paßstraße wären der steten
Gefahr ausgesetzt, von beiden Seiten umfaßt und
abgeschnitten zu werden.

Hieraus folgt, daß wir die wichtigen Straßenzüge

und Eisenbahnlinien, welche von unseren
strategischen Fronten in's Innere des Landes führen,
an geeigneten Punkten mit Sperrforts der

permanenten Befestigung versehen müssen.

Diese Forts sind unbedingt sturmfrei zu erstellen
mit kasemattirten Geschützständen, schußsicheren
Hohlräumen zur Unterbringung sämmtlicher Mannschaften,

der Munition, Vorräthe u. s. f. z letztere sollen
für zwei Monate ausreichen.

Die Größe der Forts wird je nach der Wichtigkeit

variiren, für 1—3 Kompagnien und 4—12
Wallgeschütze ungefähr. Grundriß: polygonal, die

Errichtung im Detail ist Sache von Spezialstudien.
An Stelle dieser gemauerten Forts, sowie als

sekundirende Posten derselben dürften auch

Panzerthurmbatterien auf sturmfreiem kasemattirtem Unterban,

der durch Graben, Contrescarpe und Glacis
gegen indirektes Feuer gedeckt ist, zur Verwendung
kommen.

Diese Forts sollen ihr Feuer auf solche Punkte
konzentriren, daß das Vordringen des Feindes auf
Straßen oder Eisenbahn unmöglich gemacht wird,
sie sollen auch allfällige Bahnzerstörungen bestreichen,

um Wiederherstellungsarbeiten zu verhindern.
Wenn ste auch umgangen werden und die Ver»

bindung rückwärts ganz oder zeitweise verlirren,
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fo ift bte SBefafeung im Stanbe, eine ^Belagerung

auägubalten unb ber beabfiajtigte 3roec! mxxb gleidj«

roobl erreidjt: bem über unfere ©rengen oorbrtns
genben geinbe bie £ufaljrtäfirafjen in'ä Snnere beä

Sanbeä berart ju oerfajliefeen, bafj er bödjftenä mit

Infanterie, niajt aber mit Slrtillerie unb Slrmee«

trainä oorrücfen fann. SDerfelbe roirb bann ge#

nötljigt, «Selagerungäartiüerie Ijerbeijufdjaffen, um

fidj bie 9ßaffage ju öffnen, unb roir baben nidjt nur
bie „^eit gewonnen, unfere SSertljeibtgung gu orga*
nifiren unb ben Slufmarfdj ber gelbarmee ju ooü*.

jieben, fonbern roir baben audj bte Seroegungä«

freibeit ber lefeteren gefidjert, inbem ibre glanfen
unb rücfroärtigen SSerbinbungen roeniger bebroljt
finb.*) Sluä biefer S3eftimmung ber Sperrfortä
ergibt fidj flar, bafe biefelben im grieben
erbaut unb armirt roerben muffen; benn

bei Sluäbrudj eineä Äriegeä roürbe eä ju fpät fein."
(Oberft Ott, SBerfaffer beä trefftidjen «Beridjteä:

„Stubien auf bem Äriegsfajauplafee beä rufftfajs
türfifdjen Äriegeä »on 1877/78.")

Äebren roir ju unferem SJbema gurücf! ©in 23licf

auf unfere ©figge geigt, bafe bie Stiftung ber oon
unä geroäijlten ftrategifdjen gronten ftetä eine folaje
ift, bafe gegen {eben unferer Stadjbarn fe 2 gron«
ten einen auäjpringenben SBinfel barfteüen: gegen
«Deutfajlanb bilbet bie Storboft« unb bte Storbroeft«

front ben atiäfpringenben SBinfel: Sarganä«6ob-
Ienj-St. ßroir; gegen granfreidj bie Storbroeft' unb
bie Sübroeftfront ben auäfpringenben SBinfel: (Sob*

lenj'St. Sroir>®r. St. 23ernbavb; gegen Stollen
bie Süb« unb bie Oftfront ben auäfpringenben
SBinfel: ®r. St. 93eni|arb«Splügen * Sarganä;
gegen Oefterreidj bie Oft« unb bie Storboftfront
ben auäfpringenben SBinfel: Splügen Sarganä»
(Soblenj.

SDaä oon biefen gronten gebilbete gnttfetf be«

tradjten roir alä ißafiäraum, bie aufeerbalb beäfelben

gelegenen ßaitbeSttjetle finb buraj fräftige Cftenuo»
ftöfee ju oertljeibigen. (üftan barf babei niajt oer«
geffen, bafe bte geraben Sinien nur bie allgemeine
Dtiajtung ber ftrategifdjen gronten marfiren, roäljrenb

biefelben im SDetail oielfadj gebroajen erfdjeU
nen unb faft überall feinbroärtä über bie Stidjtungä«
linie oorfpringen!**)

.SDaä Softem ber Sanbeäbefeftigung, roelajeä roir
bier oorfdjlagen, beftebt nun bartn: bie Sajenfel
jebeä oorfptingenben SBinfelä burdj eine Slnjabl
permanenter SBerfe in ber SBeife ju oerftärfen,
bafj burd) biefelben gugleid) bte grofeen ftrategifdjen
Sinien gefdjloffen roerben, roeldje oon aufeen auf
bte Sdjenfel febeä SBinfelä treffen.

Wan roirb mir roabrfajeinlidj entgegnen, bafe
mein Softem in nuce nidjtä anbereä ift, alä ein
oerfappteä Äorbonfnftem! (Sin foldjer S3orrourf
ift nidjt geredjtfertigt, beoor man bie SDetaüä

fennt, id) roiü oorberljanb nur betonen, bafe roir
für ben Slbfajlufe bes £.odjgebirgeä (Oft» unb

*) ©et lefete SfSaffu« Ifl »em SBerfaffer bfefe« Slrtifel« bei»

gefügt.

**) Sluf ber ©übfront j. SS. bl« fflelllnjbna-

Sübfront unb fefunbäre Safiä) ba§ Stabialfijftem,
für bie Storbroeftfront bagegen eine ftaffelförmige
Slnlage ber gortiftfationen oerlangen, roäbrenb bie

Sübroefts unb bie Storboftfront fid) alä Ouerriegel
mit ftarfen glügelfiüfepunften präfentiren.

SSom 23au eigentliajcr geftungen, oon Äriegä«
bäfen mit Slrfenalen, roie Oberft Siegfrieb erftere
bei 23ern unb i^üridj, lefetere am ©enfer«, jürdjer»,
SSierroalbftätter« unb Sobenfee oorgefeben batte,
roerben roir gänjlidj Umgang nehmen, inbem roir
ooüftänbig 3°n.i:m'ä Slnfidjt tljeilen, „bafe in SBerg*

lönbern fleine, roobl angelegte gortä ebenfo oiel
gelten, roie grofee geftungen!"

SDie Stljeilftücfe unfereä Suftemä roerben baber

fein:
a) permanente gortä, ifolirte Sßanjertbürme,

eoentueU Sßangerbatterten, Slocfljäufer. SMefelbett

finb im grieben ju erfteüen. (Sä roäre gum „Suecf
ber «Sefajaffung ber finanjieüen $ülf§tmttel ein

Slnleljen oon 25 SJMionen granfen ju madjen,
roeldjeä innerbalb ber nädjften 50 ^abxe gu amor-
tiftren roäre.

b) $affagere unb pajtige Söauten, für roeldje
baä «ßrofeft biä in'ä £)etail auäjuarbeiten, ber S3e*

barf an Materialien, Slrbeitsfräften, SBerfgeugeu
auägemittelt unb bie ^eit ber gertigfteüung unb
bie bagu erforberliajen ©elbmittel genau gu bereajs

nen roaren. eingelne paffagere SBerfe fönnten nadj
SJiafegabe beä orbentlidjen SOtil 11 ärbub «

getä naaj unb nadj roenigfle.ä im Ctobbau erfteüt
roerben.

SDer gadjmann roirb eä begreiflidj finben, roenn
Opportunitätägrünbe midj abbalteu, bie «Details
meineä Sßrofefteä gu publijiren, id) roerbe mid) baber
auf bie SKittbeilung ber uoüjroenbigfien Stotijen
befdjränfen (ben eibg. 3)tilitärbef)örben ftebt bie

SDetailbefdjreibung meineä gkojefteä ftetä gur SDiä»

pofition).
SBir geben über gur «Setradjtung ber eingelnen

gronten unb groar fefeen roir in erfter Sinie bie
Storboft«, bie Storbroeft«: unb bie Sübroeftfront,
roeldje jufammen ben mittleren Stljeil ber fajroeige*
rifdjeu ^oajebene abfajliefeen. SDie Storbroeft« unb
bie Sübroeftfront bilbet ben gegen granfreiaj oor«»

fpringenben SBit.fel ®r. St. S3ernbarb»St. (Sioir«
Kobleng, bie Storbroeft« unb bie Storboftfront bilbet
ben gegen SDeutfdjlanb norfpringenben SBinfel St.
ßroir«(Jobleng»Sarganä; mitbin fpielt bie Storb«
roeftfront eine Stoüe foroobl bei einem Äonflift
mit granfreid) unb SDeutfdjlanb, alä audj bei
einem Äriege groifdjen granfreid) unb SDeutfdjlanb;
fie ljat einen auägefprodjen befenfioen Gbarafter,
roätjrenb bie Sübroeft» nnb bie Storbroeftfront baju
beftimmt finb, alä Sofia für bie Offenfioe in ben
beiben SSieretfen spontarlter*8'@clufe.Ugine»?Dtar«
tignn unb •3obleng«SDonauefdjingen»S3regeng«Sat«
ganä ju bienen. ÜWr betraajten juerft bie Storb«

roeftfront, refpeftioe baä SDreiecf St. @roir4Srun«
trut«6oblenj.

SDie Storbroeftfront.
SDie topograpljifäjen SSer^ältniffe ber Storbroeft*

front, foroie bie friegägefdjtdjtlidjen (Srfafirungen
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so ist die Besatzung im Stande, eine Belagerung
auszuhalten und der beabsichtigte Zweck wird gleichwohl

erreicht: dem über unsere Grenzen vordringenden

Feinde die Zufahrtsstraßen in's Innere des

Landes derart zu verschließen, daß er höchstens mit
Infanterie, nicht aber mit ArtiUerie und Armee-
trains vorrücken kann. Derselbe wird dann ge-

nöthigt, Belagerungsartillerie herbeizuschaffen, um
sich die Passage zu öffnen, und wir haben nicht nur
die Zeit gewonnen, unsere Vertheidigung zu
organisiren und den Aufmarsch der Feldarmee zu
vollziehen, sondern wir haben auch die Bewegungsfreiheit

der letzteren gesichert, indem ihre Flanken
und rückwärtigen Verbindungen weniger bedroht

sind.*) Aus dieser Bestimmung der Sperrforts
ergibt sich klar, daß dieselben im Frieden
erbaut und armirt merden müssen; denn

bei Ausbruch eines Krieges würde es zu spät sein."

(Oberst Ott, Verfasser des tresflichen Berichtes:
„Studien auf dem Kriegsschauplatze des

russischtürkischen Krieges von 1877/78.")
Kehren wir zu unserem Thema zurück! Ein Blick

auf unsere Skizze zeigt, daß die Richtung der von
uns gewählten strategischen Fronten stets eine solche

ist, daß gegen jeden unserer Nachbarn je 2 Fron»
ten einen ausspringenden Winkel darstellen: gegen
Deutschland bildet die Nordost» und die Nordwestfront

den ausspringenden Winkel: Sargans-Cob^
lenz-St. Croix; gegen Frankreich die Nordwest- und
die Südmestfront den ausspringenden Winkel: Cob»

lenz-St. Croix-Gr. St. Bernhard; gegen Italien
die Süd- und die Ostfront den ausspringende»
Winkel: Gr. St. Bernhard « Splügen - Sargans ;

gegen Oesterreich die Ost« «nd die Nordosifront
den ausspringenden Wiukel: Splügen - Sargans»
Coblenz.

Das von diesen Fronten gebildete Fünfeck
betrachten wir als Basisraum, die außerhalb desselben

gelegenen Landestheile sind durch kräftige Offensiv-
stöße zu vertheidigen. (Man darf dabei nicht
vergessen, daß die geraden Linien nur die allgemeine
Richtung der strategischen Fronten markiren, während

dieselben im Detail vielfach gebrochen erscheinen

und fast überall feindmärts über die Nichtungs-
linie vorspringen!**)

Das System der Landesbefestigung, welches wir
hier vorschlagen, besteht nun darin: die Schenkel
jedes vorspringenden Winkels durch eine Anzahl
permanenter Werke in der Weise zu verstärken,
daß durch dieselben zugleich die großen strategischen
Linien geschloffen werden, melche von außen auf
die Schenkel jedes Winkels treffen,

Man wird mir wahrscheinlich entgegnen, daß
mein System in nuo« nichts anderes ist, als ein
verkapptes Kordonsystem! Ein solcher Vorwurf
ist nicht gerechtfertigt, bevor man die Details
kennt, ich will vorderhand nur betonen, daß wir
für den Abschluß des Hochgebirges (Ost- und

*) Der letzte Passus lst «om Verfasser dieses Artikels
beigefügt,

**) Auf der SüdfroM z. B. bis Bellinzons.

Südfront und sekundäre Basis) das Radialsystem,

für die Nordwestfront dagegen eine staffelförmige
Anlage der Fortifikationen verlangen, während die

Südwest- und die Nordostfront stch als Querriegel
mit starken Flügelstützpunkten präsentiren.

Vom Bau eigentlicher Festungen, von Kriegs-
Häfen mit Arsenalen, wie Oberst Siegfried erstere

bei Bern und Zürich, letztere am Genfer-, Zürcher-,
Vierwaldstätter- und Bodensee vorgesehen hatte,
werden wir gänzlich Umgang nehmen, indem wir
vollständig Jomini's Ansicht theilen, „daß in Berg-
ländern kleine, wohl angelegte Forts ebenso viel
gelten, wie große Festungen!"

Die Theilstücke unseres Systems werden daher

sein:
a) Permanente Forts, isolirte Panzerthürme,

eventuell Panzerbatterien, Blockhäuser. Dieselben
sind im Frieden zu erstellen. Es wäre zum Zveck
der Beschaffung der finanziellen Hülfsmittel ein

Anlehen von 25 Millionen Franken zu macheu,

welches innerhalb der nächsten 5t) Jahre zu amor
tisiren wäre.

d) Passagère und flüchtige Bauten, für welche
das Projekt bis in's Detail auszuarbeiten, der
Bedarf au Materialien, Arbeitskräften, Werkzeugen
ausgemittelt und die Zeit der Fertigstellung und
die dazu erforderlichen Geldmittel genau zu berechnen

wären. Einzelne pasfagere Werke könnten nach

Maßgabe des ordentlichen Militärbudgets
nach und nach wenigste s im Rohbau erstellt

werden.
Der Fachmann wird es begreiflich finden, wenn

Opportunitätsgründe mich abhalten, die Details
meines Projektes zu publiziren, ich werde mich daher
auf die Mittheilung der nothwendigsten Notizen
beschränken (den eidg. Militärbehörden steht die

Detailbeschreibuiig meines Projektes stets zur
Disposition).

Wir gehen über zur Betrachtung der einzelnen
Fronten und zwar setzen wir in erster Linie die

Nordost-, die Nordwest- und die Südmestfront,
welche zusammen den mittleren Theil der schweizerischen

Hochebene abschließen. Die Nordwest- und
die Südwestfront bildet den gegen Frankreich
vorspringenden Wukel Gr. St. Bernhard-St. Croix-
Coblenz, die Nordwest- und die Nordosifront bildet
den gegen Deutschland vorspringenden Winkel St.
Croir-Coblenz'Sargans; mithin spielt die Nord-
Westfront eine Nolle sowohl bei einem Konflikt
mit Frankreich und Deutschland, als auch bei
eiuem Kriege zwischen Frankreich und Deutschland;
sie hat einen ausgesprochen defensiven Charakter,
während die Südwest- und die Nordwestfront dazu
bestimmt sind, als Basis für die Offensive in den
beiden Vierecken Pontarlier-L'Ecluse.Ugine-Mar-
tigny und Coblenz-Donaueschingen-Bregenz-Sar»
gans zu dienen. Wir betrachten zuerst die Nord-
Westfront, respektive das Dreieck St. Croix-Prun»
trut-Coblenz.

Die Nord west fr ont.
Die topographischen Verhältnisse der Nordwestfront,

sowie die kriegsgeschichtlichen Erfahrungen
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legen unä bie SBafjt eineä ftaffelförmigen 3Sertrjet«

bigungäfoftemä nabe, roeldjeä mit fdjönftem ©rfolg
im alten „Büridjfrieg, Surgunber« unb Sdjroaben»

frieg angeroenbet rourbe; roäbrenb bie SJtifeadjtung
ber Sebren ber Äriegägefdjidjte ju ber Stieberlage
oon 1798 unb ju ber Sajmaaj oon 1813/14 füljrte.

Sllä erfte Staffel betradjten roir ben Sauf
beä Stfjeineä unb ber Sita auf ber Strecfe Sobleng«

Safel«£)eläberg unb ben Sauf beä SDoubä oon Ieä

33renetä biä St. Urfanne, foroie ben groifajen beiben

SBafferläufen gelegenen SUtont Sterrible. SDie erfte

Staffel fteüt geroiffermafeen bie beiben Äatlieten gu
ber oon ber britten Staffel gebilbeten -§t)pott)enufe
bar.

Sllä jroeite Staffel betradjten roir ben Äet»

ten'Snta jroifajen bem spaffe oon St. ©roij; unb
bem ©eifeberg (Sefferftein).

Sil» britte Staffel betradjten roirb bie See«

SlaresSinle oon Doerbon biä ©oblenj.
groifdjen ber erften unb jroeiten Staffel liegt

ber ißlateaU'Suta, ein Sterrain, baä fidj, fo lauge
bie groeite Staffel nodj intaft ift, trefflidj gu Offen»
fioftöfeen eineä groifdjen erfter unb groeiter Staffel
manöorirenben mobilen Äorpä eignet; felbft roenn
bie groeite Staffel an einer Steüe burajbrodjen ift,
fann baäfelbe groifajen bem nodj unoerfebrten Slb«

fdjnitt ber groeiten unb ber intaften britten Staffel
einem gegen bie lefeteren oorbringenben geinbe
burd) fräftige Offenftoftöfee in bie glanfe feljr ge«

fäbrlidj roerben. Sft auaj bie groeite Staffel gäng*

liaj gefaüen, jo bleibt bie «Sertbeibigung ber britten
Staffel niajt obne Sluäfidjt auf ©rfolg, roenn aüeä

rooljl oorbereitet ift; roir erinnern Riebet an bte

©reigniffe beä alten „^üridjfriegeä I Stadj ber

Sdjlappe oon St. Sa^0& an btx Sirä befefeten bie

©ibgenoffen (jumal Sern unb baä mit itjm oer*
bünbete Solotburn) bie Siuapöffe, auf ber See*
Slare»Sinie bilbeten bie bamalä rooblbefeftigten
Stäbte Srücfenföpfe mit auägefprodjen offenfioem
©barafter, roäbrenb baä ©roä ber Serner unb

Solotfjurner bie ^mu-alfteüung non Senjburg be*

jog. SDer SDaupljin roagte eä nidjt, biefe Sertjjet«
bigungäabfdjnttte anjugreifen.

¦ftätten bie ©ibgenoffen im SBinter 1813/14
50,000 SDtann nadj ber Storbroeftfront geroorfen,
um bort bie im alten Büridjfriege, im Surgunber^
unb Sdjroabenfriege beobadjtete Staftif gu oerfolgen,
roaren bie Stbeinübergänge jroifajen ©obleng unb
Stein im Stotbfaüe gefprengt unb entfpreajenbe

Streitfräfte auf ber Storboftfront befammelt roors
ben, fo roürbe bie Sdjroarjenberg'fdje Slrmee febr
roafjrfdjeinlidj nidjt einmal ben „Serfudj" geroagt
baben, burdj bie Sdjroeig in granfreidj eingubringen.

SBoüen roir bie Storbroeftfront erfolgreich be«

baupten, fo muffen bie grofeen, biefe gront burdj*
fdjneibenben Stranäoerfalen 1, 3, 4, 5, 8*) burd)
permanente SBerfe gefperrt unb bie Songitubinalen*)
I unb II entroeber gefperrt ober unter roitffamem
geuer gehalten roerben. 3m Uebrigen finb biä in'ä
SDetail auägearbeitete ^rofefte für im Äriegäfaüe

*) ©tcfye «Beilage jur „©djweij. SKflltät»3tg." 1884, Sltt. 17.

gu errtajtenbe paffagere unb ftüdjttge SBerfe auf
ben brei Staffeln, unb unter einfjeitlidjer Seitung

attäjufüljrenbe „^erftörungäarbeiten ju entwerfen
(bie ©erippe ber paffageren SBerfe fönnen nadj
SJcafegabe beä orbentlidjen Subgetä naaj unb nadj
in griebenäjeiten abgearbeitet roerben).

SDie Sefafeung biefer SBerfe bilben bie Sefafeungä«

truppen ber Sanbroeljr, roäljrenb ber Sanbfturm bie

©tappenlinien unb eingelne Sunfte auf ber groeiten
unb britten Staffel befefet. ©in mobileä, auä fom«

binirten Sanbroebrbrigaben beftebenbeä Äorpä roirb
in einer 3entraWeHun8 befammelt unb bat fidj
auf bie glanfen unb rücfroärtigen Serbinbungen
ber Snoafionäfolonnen gu ftürjen, roie ber ©rgengel
SDtidjael auf ben Satanaä!

gür bie Storbroeftfront oerlangen roir 12 per«
maneute gortä, oon roeldjen \eboij oorberljanb nur
10 gu erridjten, ber Sau ber 2 übrigen bagegen

auf eine fpätere Serio&e ä11 oerfajteben roäre.
SDie Storboft front (6oblenj*Sarganä)

bilbet ben nörbliajen Ouerriegel groifdjen Sura unb

(©raubünbner») Sllpen. §ier fragt eä ftet), roelaje
ßinie rooüen roir roätjlen, bie 3teufeeSimmat«Stöfe«

Stfjurs ober 9tljetn«Sobenfee*2tnte? Stadj

unferer Slnfidjt gibt bie Steufe* unb Simmat-Sinte
ein gu grofeeä Stücf Sanb unnötiger SBeife preiä,
aufeerbem oergidjten roir babei auf ben Sortbeil,
ber ftrategifdjen Sluänufeung ber inneren Sinien,
roeldje unä baä Sterecf 6obleng»@gttgaii«^üridj«
Srugg bietet, gür bie oielbefprodjene Sofition oon
Srugg»Saben fann idj mid) roegen itjrer geringen
Offenfiofraft nidjt begetftern, benn ein nur eben»

bürtiger ©egner fann unä am SDeboudjiren auä
biefer Sofition binbern, inbem er bie febben oon
SDöttingen, Sdjueiftngen unb Steinmaur befefet unb

jur Ijartnäcfigen Sertbeibigung einrichtet. Sdjüfet
audj bie fumpfige Stieberung ber ©latt ben Ser«

tijeibigungäabfajnitt bei B^iij, fo erfdjroert fie eben»

fofebr bie Offenftoe gegen einen auf bem redjten
Ufer fteljenben geinb. SDie 9tljeinsSobenfee«Sinie
eignet fidj roegen iljrer grofeen Sluäbebnung faum
alä »orgefdjobene Sertbeibigungälinie (jumal feit
ber beutfdj'öfterreidjifdjen Slüiang), gefajroeige benn
alä ftrategifdje gront ober gar alä Safiä, roie bie

©reigniffe oon 1799 beroeifen. SDie Stfjatfadje, bafe

bie ©ibgenoffen bie 3tIjein«Sobenfee«8inie alä oor»
gefdjobene Sertbeibigungälinie im Sdjroabenfrteg

ju bebaupten oermodjten, ift bodj roobl mebr ben

geblern ber ©egner alä bem ftrategifdjen SBertb
biefer Sinie jugufdjretben! ©ie Stjjur<8inie ljat feine

glügelftüfepunfte, ift audj febr auägebebnt unb bietet

ungünftige Serljältniffe für bie taftifdje unb ftrate-
gtfdje Offenfioe.

SBir empfehlen baljer bie 9tbeins5t&fe«8tnie (©ob»
leng»©gliäau «SBtntertljur« §ummelroalb «Sarganä)
unb oerlangen für biefelbe 6 permanente gortä,
roeldje bie Songitubinalen II, III unb IV, foroie
bte Stranäoerfalen 6, 7, 8, 9 unb 10 fdjliefeen.
Sluf btefe SBeife ftetjen roir auf beu inneren Sinien
unb pertfjeibigen Srugg»Saben»3ürid) am Sttjein unb
an ber Stöfe, roir fidjern unä bie Offenfioe nidjt
nur nadj Storbroeft unb Often, b. ij. naa) ben SDret«
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legen uns die Wahl eines staffelsörmigen Verthei«
digungssystems nahe, welches mit schönstem Ersolg
im alten Zürichkrieg, Burgunder« und Schwaben»

krieg angewendet wurde; während die Mißachtung
der Lehren der Kriegsgeschichte zu der Niederlage
von 1798 und zu der Schmach von 1813/14 führte-

Als erste Staffel betrachten mir den Lauf
des Rheines und der Birs auf der Strecke Coblenz»

Basel-Delsberg und den Lauf des Doubs von les

Brenets bis St. Ursanne, sowie den zwischen beiden

Wasserläufen gelegenen Moni Terrible. Die erste

Staffel stellt gewissermaßen die beiden Katheten zu
der von der dritten Staffel gebildeten Hypothenuse
dar.

Als zweite Staffel betrachten wir dcn Ket»

ten-Jura zwischen dem Paffe von St. Croix und
dem Geißberg (Besserstein).

Als dritte Staffel betrachten wird die See-
Aare-Linle von Iverdon bis Coblenz.

Zwischen der ersten und zweiten Staffel liegt
der Plateau-Jura, ein Terrain, das sich, so lange
die zweite Staffel noch intakt ist, trefflich zu Offen-
stvstöfzen eines zwischen erster und zweiter Staffel
manövrirenden mobilen Korps eignet; selbst wenn
die zweite Staffel an einer Stelle durchbrochen ist,
kann dasselbe zwischen dem noch unversehrten
Abschnitt der zweiten und der intakten dritten Staffel
einem gegen die letzteren vordringenden Feinde
durch kräftige Offenstvstöße in die Flanke sehr

gefährlich werden. Ist auch die zweite Staffel gänzlich

gefallen, so bleibt die Vertheidigung der dritten
Staffel nicht ohne Aussicht auf Erfolg, wenn alles
wohl vorbereitet ist; wir erinnern hiebei an die

Ereignisse des alten Zürichkrieges I Nach der

Schlappe von St. Jakob an der Birs besetzten die

Eidgenossen (zumal Bern und das mit ihm
verbündete Solothurn) die Jurapässe, auf der See-
Aare-Linie bildeten die damals wohlbefestigten
Städte Brückenköpfe mit ausgesprochen offensivem
Charakter, mährend das Gros der Berner und

Solothurner die Zentralstellung von Lenzburg
bezog. Der Dauphin wagte es nicht, diese Verthei»
digungsabschnitte anzugreifen.

Hätten die Eidgenossen im Winter 1813/14
50M0 Mann nach der Nordmestfront geworfen,
um dort die im alten Zürichkriege, im Burgunder-
und Schwabenkriege beobachtete Taktik zu verfolgen,
wären die Nheinübergänge zwischen Coblenz und
Stein im Nothfälle gesprengt und entsprechende

Streitkräfte auf der Nordostfront besammelt worden,

so würde die Schwarzenberg'sche Armee sehr

wahrscheinlich nicht einmal den „Versuch" gewagt
haben, durch die Schweiz in Frankreich einzudringen.

Wollen wir die Nordwestfront erfolgreich
behaupten, so müssen die großen, diese Front
durchschneidenden Transversalen 1, 3, 4, 5, 8*) durch

permanente Werke gesperrt und die Longitudinalen*)
I und II entweder gesperrt oder unter wirksamem
Feuer gehalten werden. Im Uebrigen sind bis in's
Detail ausgearbeitete Projekte für im Kriegsfalle

*) Siche Beilage zur „Schweiz. MilitSr-Ztg." 1884, Nr. 17.

zu errichtende passagère und flüchtige Werke auf
den drei Staffeln, und unter einheitlicher Leitung
auszuführende Zerstörungsarbeiten zu entwerfen
(die Gerippe der passageren Werke können nach

Maßgabe des ordentlichen Budgets nach und nach

in Friedenszeiten ausgearbeitet merden).
Die Besatzung dieser Werke bilden die Besatzungstruppen

der Landwehr, während der Landsturm die

Etappenlinien und einzelne Punkte auf der zweiten
und dritten Staffel besetzt. Ein mobiles, aus
kombinirten Landwehrbrigaden bestehendes Korps mird
in einer Zentralstellung besammelt und hat sich

auf die Flanken und rückwärtigen Verbindungen
der Jnvasionskolonnen zu stürzen, wie der Erzengel
Michael auf den Satanas!

Für die Nordwestfront verlangen wir 12
permanente Forts, von welchen jedoch vorderhand nur
10 zu errichten, der Bau der 2 übrigen dagegen

auf eine spätere Periode zu verschieben märe.

Die Nordostfront (Coblenz-Sargans)
bildet den nördlichen Querriegel zwischen Jura und

(Graubündner-) Alpen. Hier fragt es sich, welche

Linie wollen wir wählen, die Reuß-Limmat-Töß»
Thür» oder Rhein-Bodensee-Linie? Nach

unserer Ansicht gibt die Neuß» und Limmat-Linie
ein zu großes Stück Land unnöthiger Weise preis,
außerdem verzichten wir dabei auf den Vortheil,
der strategischen Ausnutzung der inneren Linien,
welche uns das Viereck Coblenz-Eglisau-Zürich-
Brugg bietet. Für die vielbesprochene Position von
Brugg'Baden kann ich mich wegen ihrer geringen
Offenstvkraft nicht begeistern, denn ein nur
ebenbürtiger Gegner kann uns am Debouchiren aus
dieser Position hindern, indem er die Höhen von
Döttingen, Schneisingen und Steinmaur besetzt und

zur hartnäckigen Vertheidigung einrichtet. Schützt
auch die sumpfige Niederung der Glatt den Ver»

theidigungsabschnitt bei Zürich, so erschwert sie

ebensosehr die Offensive gegen einen auf dem rechten

Ufer stehenden Feind. Die Rhein-Bodensee-Linie
eignet sich wegen ihrer großen Ausdehnung kaum

als vorgeschobene Vertheidigungslinie (zumal seit

der deutsch-österreichischen Allianz), geschweige denn
als strategische Front oder gar als Basis, wie die

Ereignisse von 1799 beweisen. Die Thatsache, daß

die Eidgenossen die Nhein-Bodensee-Linie als
vorgeschobene Vertheidigungslinie im Schwabenkrieg
zu behaupten vermochten, ist doch wohl mehr den

Fehlern der Gegner als dem strategischen Werth
dieser Linie zuzuschreiben! Die Thur-Linie hat keine

Flügelstützpunkte, ist auch sehr ausgedehnt und bietet

ungünstige Verhältnisse für die taktische und strategische

Offensive.
Wir empfehlen daher die Nhein-Töfz-Linie (Coblenz.

Eglisau -Winterthur- Hummelwald-Sargans)
und verlangen für dieselbe 6 permanente Forts,
welche die Longitudinalen II, III und IV, sowie
die Transversalen 6, 7, 8, 9 und 10 schließen.

Auf diese Weise stehen wir auf den inneren Linien
und vertheidigen Brugg-Baden-Zürich am Rhein und
an der Töß, wir sichern uns die Offensive nicht
nur nach Nordwest und Osten, d. h. nach den Drei«
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ecfen ©oblenj * Safel • Solottjurn unb ©gltäau-
StbeinecfsSarganä, fonbern auaj gegen Stürben

(b. Ij. gegen baä redjte Dtbeinufer). Slüerbingä
fefeen roir unä babei ber ©efabr auä, bei einer

Äooperation SDeutfajlanbä unb Oefterreidjä im
SDreiecf ©gliäau«DtbeinecfsSarganä in eine äbnlidje
Sage ju geratben,. roie Waffena im SQbre 1799

gegenüber bem fonjentrifajen Slngriff beä ©rjberjogä
Äarl unb beä ©eneralä ftofee. SDiefer ©efabr fön«

nen roir aber baburd) oorbeugen, bafe roir in einer

fpäteren Seriobe eine auf bie Storboftfront fenfredjt
oerlaufenbe Sertbeibigungälinie erfteüen. SDiefelbe

erforbert 2—3 SBerfe, roelaje bie oon Often nadj
IBeften oerlaufenbeu ftrategifdjen Sinien jroifdjen
bem Soben« unb SBaüenfee fperren. Sorberbanb
roerben bie oben genannten 6 gortä auäreidjen;
roerben roir angegriffen, beoor roir bie oben ge«

nannte ©rgänjung auäfübren fönnen, fo gibt eä

immer nodj SJÜttel unb SBege, baä $ufammenroir»
fen jroeier gleidjjeitig oon Often unb Storben in
baä SDreiecf ©gliäau»9cbeinecf»Sarganä einbringen«
ber Slrmeen gu oereiteln ober boaj gu oerjögern,
freilidj roirb unä biefe lefetere Söfungäart ber Sluf»

gäbe roegen ber babei nöttjigen ^erftörungen »tel

tbeurer gu fteben fommen, alä bie ©rfteüung ber

oon unä in'ä Sluge gefafeten 2—3 Sperrroerfe.
SDie S ü b ro e ft front (®r. St. Sernbarb'

St. ©roir)
bilbet ben füblidjen Ouerriegel jroifdjen 3"™ unb

Sllpen. SDa bie Sajlüffel ber füblidjen Snrapäffe
(3°ur. Sougne, Seä Stouffeä unb l'©clufe) in fran«
^öfifdjen fanben finb, bleibt unä nidjtä anbereä

übrig, alä eine lanbeinroärtä gelegene Sarri&re ju
fuajen. Wan glaubte in ber Senoge*0rbe«8inie
eine folaje gefunben gu baben. SBir fönnen unä

nidjt bafür etroärmen, benn biefelbe ift in ftrate»
gifdjer unb taftifdjer Segieb.ung fdjledjt:

e r ft e n ä roeil fte nidjt nur auf bem Sanbroege,

b. b» oom unteren Stbonetbal auä, fonbern auaj
auf bem SBafferroege, b. tj- oon bem jaootjifdjen
Ufer auä umgangen unb im 9tücfen gefafet roerben

fann;
g ro e i t e n ä roeil iljr baä „fajeinbar" günftige

grontalbinbernife aüe Offenfiofraft benimmt;
b r i 11 e n ä roeil in ber füblidjen Hälfte beä

Slbfdjnitteä baä bieäfeitige Ufer oon bem roeftliajen
überböbt unb baber gegen einen Slngriff mit über»

legener Slrtiüerie unbaltbar ift.
©er oon ben ©ibgenoffen in ber groeiten ftälfte

beä Surgunberfriegeä geroäblte Ouerriegel (SDtur*

ten»greiburg«Suüe«©ret)erj«6bateau b?Oer * Sligle«
St. Maurice) ift gu lang unb liegt gu roeit gurücf;
er roäre auaj »on bem ftaatäflugen Sern niajt alä
Sertbeibigungälinie geroäblt roorben, batten fid) bie

übrigen ©ibgenoffen niajt geweigert, ftebenbe Se»

fafeungen in ben feften S'äfeen ber SBaabt gu be«

laffen.
SBir roäfilen alä Querriegel bie Stiftung ber

alten Scömerftrafee Sejontio«Sorea, foroeit biefelbe
auf Sdjroeigergebiet gelegen ift. SDiefer Ouerriegel
roirb aüerbingä roeber buraj einen SBafferlauf, nod)
burd) ein ©tbirge, rooljl aber burd) eine Slnjabl

trefftiajer ^ßofiiionen matfivt unb eignet fid) forootjl
für ftrategifdje roie taftifdje Offenfioe unb ©efenfioe.
©ie SBidjtigfeit biefer Sinie ift ben fajarfbticfenben
3tömern niajt entgangen, fie erriajteten baber auf
berfelben eine ganje Slnjabl SJtilitarftationen:
©burobunum (Sjoerbon), SUcinobunum (Hioubon),
Sibiäcum (Seoen), Senolucoä (Siüeneuoe), Star«

naiaä (St. SDtauttce), Octoburum (SDiartignrj).
SBir oerlangen für bie Sübroeftfront an perma«

nenten SBerfen oorberbanb nur 4 gortä, 1 Sanjer»
batterie unb Serooüftänbigung ber SBetfe oon
St. Dtaurice, banebeit baä ©erippe einiger prooi»
forifdjer SBerfe, roeldje nadj unb naaj auä ben
SDtitteln beä orbentlidjen Subgetä gu beftreiten
roaren unb im Äriegäfaüe bie Slrtiüeriepofition
eineä befeftigten Sagerä bilben rourben.

©ie SBerfe ber Sübroeftfront fdjliefeen bie Son»

gitubinaten III unb IV, foroie bie Stranäoerfalen
1 unb 3 ooüftänbig ab, roätjrenb fte bie Stranä ••

oerfale 2 alä glanfenpofition bebroben.
Sluf biefe SBeife erbalten roir auf ber ftodjebene ben

gegen Storboft, Storbroeft unbSübroeft abgefdjloffenen
Safiäraum Sarganä ©obleng-St. ©roir«St. Wan*
rice (ben Slbfdjlufe gegen Süboften roerben roir bei

ber Sefpredjung beä fortififatorifajen Spftemä für
baä ftodjgebirge erörtern), ©anf beä eben befpro«
ajenen Snftemä fönnen bie ©rengbioiftonen I, II,
V, VI, VII unb bie gleichnamigen fombinirten
Sanbroebrbrigaben befammelt unb ber Slufmarfd)
ber gelbarmee innerbalb beä Safiäraum eä obne
fdjroere Störung beroerfrteüigt roerben. ©te aufeer«

balb beä Safiäraumeä gelegenen Sanbeätbeile muffen
burd) eine energifdje Offenfio«©efenfioe oertljeibigt
roerben.

Slbfdjlufe beä ftodjgebirgeä.
S^it ben oon unä oorgefdjlagenen SBerfen auf

ber Storbroeft-, Storboft« unb Sübroeftfront baben
roir ben mittleren Stljeil ber ftodjebene alä Saftä«
räum abgefdjloffen ; eä roirb fidj nun barum ban«
beln, ein ©leiajeä in Segug auf baä ftodjgebirge
gu tbun. ftiebei fommett in Setradjt:

a) bie Oftfront,
b) bie Sübfront,
c) bie fefunbäre Safiä, roeldje baä ©ebirge gegen

bie ftodjebene abfdjliefet unb
d) einjelne Stbeile ber fajon oben befprodjeneu

Storboft« unb Sübroeftfront.
©en oon biefen Sinien eingefdjloffenen Stbeil beä

ftodjgebirgeä betradjten roir gleidjfam alä bie B^*
tabtüe unfereä Sanbeä, roäbrenb baä Dtuffio beä

St. ©ottljarb baä Stebuit ber ^itabeüe barfteüt.
Sn biefem Stebuit trifft bie s«IJcebrjabl ber ftra«,

tegijajen Sinien, roeldje bie mittlere .Hone beä Ätiegä-»
tljeaterS ber Sllpen burajfdjneibet, rabienartig ju«
fammen, nur roenige ftrategifdje Sinien burajjieben
bie mittlere ,$one j,cg ^riegätbeaterä ber Sllpen,
obne baä Stebuit ober jum mtnbeften ben »on unä
gejeidjneten Safiäraum gu burdjfdjneiben. Sei biefer
Sage ber ©inge fann man niajt lange über baä

gu roäblenbe Sertbeibigungäftjftem im «Broeifel fein,
benn Ijier brängt ftd) baä Ctabialfgftem ganj oon
felbft auf.
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ecken Coblenz » Basel ' Sololhurn nnd Eglisau-
Rheineck-Sargans, sondern auch gegen Norden
(d. h. gegen das rechte Rheinufer). Allerdings
setzen mir uns dabei der Gefahr aus, bei einer

Kooperation Deutschlands und Oesterreichs im
Dreieck Eglisan-Nheineck-Sargans in eine ähnliche

Lage zu gerathen,, wie Massen« im Jahre 1799

gegenüber dem konzentrischen Angriff des Erzherzogs
Karl und des Generals Hotze. Dieser Gefahr kön»

nen wir aber dadurch vorbeugen, daß wir in einer

späteren Periode eine auf die Nordostfront senkrecht

oerlaufende Vertheidigungslinie erstellen. Dieselbe
erfordert 2—3 Werke, welche die von Osten nach

Westen verlaufenden strategischen Linien zwischen
dem Boden» und Wallensee sperren. Vorderhand
merden die oben genannten 6 Forts ausreichen;
werden wir angegriffen, bevor mir die oben

genannte Ergänzung ausführen können, so gibt es

immer noch Mittel und Wege, das Zusammenwirkn

zweier gleichzeitig von Osten und Norden in
das Dreieck Eglisau-Nheineck-Sargans eindringender

Armeen zu vereiteln oder doch zu verzögern,
freilich wird uns diese letztere Lösungsart der Aufgabe

wegen der dabei nöthigen Zerstörungen viel
theurer zu stehen kommen, als die Erstellung der

von uns in's Auge gefaßten 2—3 Sperrwerke.
Die Südwe st front (Gr. St. Bernhard-.

St. Croix)
bildet den südlichen Querriegel zwischen Jura und

Alpen. Da die Schlüssel der südlichen Jurapässe
(Joux, Jougne, Les Rousses und l'Ecluse) in
französischen Händen sind, bleibt uns nichts anderes

übrig, als eine landeinwärts gelegene Barrière zu

suchen. Man glaubte in der Venoge-Orbe-Linie
eine solche gefunden zu haben. Wir können uns
nicht dafür erwärmen, denn dieselbe ist in
strategischer und taktischer Beziehung schlecht:

erstens weil sie nicht nur auf dem Landwege,
d. h. vom unteren Nhonethal aus, fondern auch

auf dem Wasserwege, d. h. von dein savoyischen

Ufer aus umgangen und im Rücken gefaßt werden

kann;

zweitens, weil ihr das „scheinbar" günstige
Frontalhinderniß alle Offensivkraft benimmt;

drittens, weil in der südlichen Hälfte des

Abschnittes das diesseitige Ufer von dem westtichen

überhöht und daher gegen einen Angriff mit
überlegener Artillerie unhaltbar ist.

Der von den Eidgenossen in der zweiten Hälfte
des Burgunderkrieges gewählte Onerriegel (Mur-
ten-Freiburg-Bulle-Greyerz-Chateau d'Oex-Aigle-
St. Maurice) ist zu lang und liegt zu weit zurück;
er wäre auch von dem staatsklugen Bern nicht als
Vertheidigungslinie gewählt worden, hätten sich die

übrigen Eidgenossen nicht geweigert, stehende

Besatzungen in den festen Plätzen der Waadt zu
belassen.

Wir wählen als Querriegel die Richtung der
alten Römerstraße Vesontio-Jorea, soweit dieselbe

auf Schweizergebiet gelegen ist. Dieser Querriegel
wird allerdings weder durch einen Wasserlauf, noch

durch ein Gebirge, wohl aber durch eine Anzahl

trefflicher Positionen markirt und eignet sich sowohl
für strategische wie taktische Offensive und Defensive.
Die Wichtigkeit dieser Linie ist den scharsblickenden

Römern nicht entgangen, sie errichteten daher auf
derselben eine ganze Anzahl Militärstationen:
Eburodunum sJoerdon), Minodunum (Moudon),
Vibiscum (Vevey), Penolucos (Villeneuve), Tar-
naias (St. Maurice), Octodurum (Martigny).

Wir verlangen für die Südwestfront an permanenten

Werken vorderhand nur 4 Forts. 1 Panzerbatterie

und Vervollständigung der Werke von
St. Maurice, daneben das Gerippe einiger
provisorischer Werke, melche nach und nach aus den

Mitteln des ordentlichen Budgets zu bestreiten
wären und im Kriegsfalle die Artillerieposition
eines befestigten Lagers bilden würden.

Die Werke der Südmestfront schließen die

Longitudinalen III und IV, sowie die Transversalen
1 und 3 vollständig ab, während sie die Transversale

2 als Flankenposition bedrohen.
Auf diese Weise erhalten wir auf der Hochebene den

gegen Nordost, Nordwest undSKdwest abgeschlossenen

Basisraum Sargans Coblenz-St. Croix-St. Maurice

(den Abschluß gegen Südosten werden wir bei

der Besprechung des fortifikatorischen Systems für
das Hochgebirge erörtern). Dank des eben besprochenen

Systems können die Grenzdivistonen I, II,
V, VI, VII und die gleichnamigen kombinirten
Landmehrbrigaden besammelt und der Aufmarsch
der Feldarmee innerhalb des Basisraumes ohne
schwere Störung bewerkstelligt merden. Die außerhalb

des Basisraumes gelegenen Landestheile müssen

durch eine energische Offensiv-Defensive vertheidigt
werden.

Abschluß des Hochgebirges.
Mit den von uns vorgeschlagenen Werken auf

der Nordwest-, Nordost- und Südwestfront haben

wir den mittleren Theil der Hochebene als Bastsraum

abgeschlossen z es wird sich nun darum
handeln, ein Gleiches in Bezug auf das Hochgebirge

zu thun. Hiebei kommen in Betracht:
a) die Ostfront,
b) die Südfront,
«) die sekundäre Basis, welche das Gebirge gegen

die Hochebene abschließt und
à) einzelne Theile der schon oben besprochenen

Nordost» und Südmestfront,
Den von diesen Linien eingeschlossenen Theil des

Hochgebirges betrachten wir gleichsam als die

Zitadelle unseres Landes, während das Massiv des

St. Gotthard das Neduit der Zitadelle darstellt.

In diesem Réduit trifft die Mehrzahl der stra.
tegischen Linien, welche die mittlere Zone des
Kriegstheaters der Alpen durchschneidet, radienartig
zusammen, nur wenige strategische Linien durchziehen
die mittlere Zone des Kriegstheaiers der Alpen,
ohne das Réduit oder zum mindesten den von uns
gezeichneten Basisraum zu durchschneiden. Bei dieser
Lage der Dinge kann man nicht lauge über das

zu wählende Vertheidigungssystem im Zweifel sein,
denn hier drängt sich das Nadialsystem ganz von
selbst auf.
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Seifolgenbe Sfijje bürfte bie Situation leidjt
»erftänblidj madjen:

Sllä Stabiuä I fjaben roir ben oberen Sauf ber
Stbone,

alä Stabiuä II baben roir ben oberen Sauf beä

Seffin,
alä Stabiuä III baben roir ben oberen Sauf beä

Stbeinä,
alä Stabiuä IV baben roir ben oberen Sauf ber

Steufe unb ber Sintb,
alä Stabiuä V baben roir ben oberen Sauf ber

Slare bejeiajnet.
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gür ben peripheren Slbfdjlufe biefer 5 «Rabten

oerlangen roir 8 permanente gortiftfationen, oon
benen Je 2 gleidjjeitig bem Storboft« unb bem Süb-
roeft=Ouerriegel angeboren. Sluf unferer Sfijje finb
bie permanenten gortiftfationen gum Slbfdjlufe beä

ftoajgebirgeä mit einem ©oppelfreiä marfirt.
©er Slbfdjlufe ber Stabien IV unb V gegen bie

ftodjebene ift mit paffageren SBerfen gu ergielen»
für roelaje genaue Srojefte, foroie Seredjuungen beä
SDtaterialä, ber Slrbettäfräfte, ber 3eit ber ©rftel«
lung unb ber Äoften auszuarbeiten ftnb; eingelne
btefer paffageren SBeife finb naaj SDcafegabe beä

orbentlidjen Subgetä nadj unb naaj im Stobbau
oorjubereiten. ©ie peripberen Serjroei«
gungen ber naaj ber Oft« unb Sübfront auä«
münbenben Labien I, II unb III, roeldje niajt roie
bie ftauptrabien mit permanenten gortä gefdjloffen
ftnb, roaren entroeber mit Slocfbäufern gu fperren
ober im Äriegäfaüe burdj gelbroerfe gn »erfeben,
für roeldje jebodj ©etailpläne oorjubereiten finb.
Soüte ber ©ang ber ©reigniffe unä gur Sluäfüb»
rung berfelben nidjt mebr ^eit laffen, fo muffen
biefe peripberen Serjroeigungen ber ftaupt»
rabien eben geittoeife ungangbar gemadjt roerben.

Slufeer biefen peripberen Sperren finb für bett
Äriegäfaü Släne für gelbroerfe auäguarbeiten, »on
benen bie einen auf ben Stabien felbft, alä Staffeln

groifdjen Setipberie unb Zentrum, anbere aber
auf ben Oueroerbinbungen groifajen ben einjelnen
Stabien gu erridjten finb, fo bafe feber einjelne
Stabiuä ben abfdjliefebaren Sufifammern eineä San»
jerfajiffeä entfpriajt. SBie bei biefem lefeteren burd)
Slbfdjlufe biefer Äammern baä Sinfen beä gabr»
geugeä oer-jinbert roerben fann, faüä feine SBanb

burajboijrt ift, fo foH audj bier ber Serluft eineä

einjigen Stabiuä biä in bie Stäbe beä Stebuitä nidjt
ben gaü beä ganj'n Snftemä nadj fidj gieben! —
©er ©ebraudj berjenigeu ftrategifajen Sinien, roelaje
bie mittlere ,3one beä ftriegätbeaterä ber Sllpen
burdjjieben, obne unferen Safiäraum gu buraj'
fdjneiben (roie bie Straneoerfale 2 unb ber öftliaje
Slrm ber Stranäoerfale 10), mufe bem ©egner burdj
energifdje Offenfioftöfee oerboten roerben.

©aä oon unä oorgefdjlagene Sefeftigungäfnftem
für baä ftodjgebirge geftattet eine Sertbeibigung,
roie fte Secourbe fo erfolgreidj im Sartre 1799

burdjfübrte, unfer Srojeft
läfet jebodj fo gefäbrlidje
Situationen, roeldje Secourbe

au ben Stanb beä Serberbenä
führten gang unbenfbar
erfdjeinen, roeil berfelbe jur
Sperrung ber ftauptrabien
unb ber fte »erbinbenben

«splügen Stranäoerfalen relatio ge«

ringe Struppenmaffen
erforbert unb bie Sluffteüung
gröfeerer Steferoen in ben

rücfroärtigen Änotenpunften
geftatten, ba in ben fdjon
im grieben errichteten gortä
unb Slocfbäufern, foroie ben

ad hoc gu errtdjtenben gelbroerfen, eine SJtinbetfjeit
fidj gegen eine «Dtebrjabl mit Sluäfiajt auf ©rfolg
bebaupten fann, biä bie Steferoen in'ä ©efedjt ein»
greifen unb baäfelbe gu ©unften beä Sertbeibigerä
entfdjeiben fönnen. — ftanbelt eä fidj um eine
Offenfioe unfererfeitä, fo becft unfer Softem ben
Slufmarfd) ber Slrmee; obne fortififatorifdje Sperren
fann berfelbe »om ©egner leidjt geftört unb bamit
ber gange Offenftoplan über ben ftaufen geroorfen
roerben.

gür ben Slbfdjlufe beä ftoajgebirgeä »erlangen
roir an permanenten SBerfen:

a) für bie Offfront 3 gortä, »on roeiajen eineä
gugleid) ber Storboftfront unb eineä ber Sübfront
angebört, in einer fpäteren Seriobe mufe baä So«
ftetn noaj burd) 2 ifolirte Sanjertljürme ergänjt
roerben.

b) für bie Sübfront oerlangen roir 3 gortä unb
einige nad) unb nadj gu erridjtenbe Slocffjäufer.

©te nad) ber ftodjebene auämünbenben Stabien
finb erft bei brobenber Äriegägefabr buraj pdjtige
ober prooiforifdje SBerfe abgufperren, für roeldje
bie Släne unb ©etailbereajnungen roie oben er«
roäbnt fdjon im grieben angufertigen finb.

©urdj bie »on unä in Sluäfidjt genommenen for«
tififatorifajen SBerfe gum Slbfdjlufe beä ftodjgebirgeä
roerben bie Songitubinale IV, foroie bie Stranäoer*
falen 1, 3, 4, 5, 7, 8, 9 unb gum Stbeil audj 10
gefdjloffen.

Stadjbem roir unfere Sorfdjläge für bie gortifu
fatiotrber eingelnen gronten, foroeit bieä unä gu«
läffig erfajien, bargelegt baben, rooüen roir bie oon
unä momentan alä nötbig eradjteten permanenten
SBerfe nodjmalä aufgäben.
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Beifolgende Skizze dürfte die Situation leicht

verständlich machen:
Als Radius I haben wir den oberen Lauf der

Rhone,
als Radius II haben wir den oberen Lauf des

Tessin,

als Radius III haben wir den oberen Lauf des

Rheins,
als Radius IV haben wir den oberen Lauf der

Reuh »nd der Linth,
als Radius V haben wir den oberen Lauf der

Aare bezeichnet.

tt0MI-iet,^/Kt.0-päSS
S«M^t.t.5«, ^ pv^St^

Ol

tvl^t.c>r>t

SMC

/»Ol.

kZet_t_>t»^c)k>io

Für den peripheren Abschluß dieser 5 Radien
verlangen wir 8 permanente Fortifikationen, von
denen je 2 gleichzeitig dem Nordost- und dem Süd-
west-Ouerriegel angehören. Auf unserer Skizze sind
die permanenten Fortifikationen zum Abschluß des
Hochgebirges mit einem Doppelkreis markirt.

Der Abschluß der Radien IV und V gegen die
Hochebene ist mit passageren Werken zu erzielen,
für welche genaue Projekte, sowie Berechnungen des

Materials, der Arbeitskräfte, der Zeit der Erstellung

und der Kosten auszuarbeiten sind; einzelne
dieser passageren Werke sind nach Maßgabe des

ordentlichen Budgets nach und nach im Rohbau
vorzubereiten. Die peripheren Verzweigungen

der nach der Ost« und Südfront
ausmündenden Radien I, II und III, welche nicht wie
die Hauptradien mit permanenten Forts geschlossen
sind, wären entweder mit Blockhäusern zu sperren
oder im Kriegsfalle durch Feldwerke zn versehen,
sür welche jedoch Detailpläne vorzubereiten find.
Sollte der Gang der Ereignisse uns zur Ausführung

derselben nicht mehr Zeit lassen, so müssen
diese peripheren Verzweigungen der Hauptradien

eben zeitweise ungangbar gemacht merden.
Außer diesen peripheren Sperren sind für den

Kriegsfall Pläne für Feldmerke auszuarbeiten, von
denen die einen auf den Radien selbst, als Staf»
feln zwischen Peripherie und Zentrum, andere aber
auf den Querverbindungen zwischen den einzelnen
Radien zu errichten sind, so daß jeder einzelne
Radius den abschließbaren Lufikammern eines
Panzerschiffes entspricht. Wie bei diesem letzteren durch
Abschluß dieser Kammern das Sinken des Fahr'
zeuges verhindert werden kann, falls seine Wand

durchbohrt ist, so soll auch hier der Verlust eines

einzigen Radius bis in die Nähe des Réduits nicht
den Fall des ganz-n Systems nach stch ziehen! —
Der Gebrauch derjenigen strategischen Linien, welche
die mittlere Zone des Kriegstheaters der Alpen
durchziehen, ohne unseren Basisraum zu
durchschneiden (wie die Transversale 2 und der östliche
Arm der Transversale 1(1). muß dem Gegner durch
energische Offensiostöße verboten werden.

Das von uns vorgeschlagene Befestigungssystem
für das Hochgebirge gestattet eine Vertheidigung,
wie sie Lecourbe fo erfolgreich im Jahre 1799

durchführte, unser Projekt
läßt jedoch so gefährliche
Situationen, welche Lecourbe

an den Rand des Verderbens

führten, ganz undenkbar
erscheine», weil derselbe zur
Sperrung der Hauptradien
und der sie verbindenden

spt-ttM» Transversalen relativ ge¬

ringe Truppenmassen
erfordert und die Aufstellung
größerer Reserven in den

rückwärtigen Knotenpunkten
gestatten, da in den schon

im Frieden errichteten Forts
und Blockhäusern, sowie den

a6 Ks« zu errichtenden Feldwerken, eine Minderheit
sich gegen eine Mehrzahl mit Aussicht auf Erfolg
behaupten kann, bis die Reserven in's Gefecht ein°
greifen und dasselbe zu Gunsten des Vertheidigers
entscheiden können. — Handelt es sich um eine
Offensive unsererseits, so deckt unser System den
Aufmarsch der Armee; ohne fortifikatorische Sperren
kann derselbe vom Gegner leicht gestört und damit
der ganze Offenstvplan über den Haufen geworfen
werden.

Für den Abschluß des Hochgebirges verlangen
wir an permanenten Werken:

«) für die Ostfront 3 Forts, von welchen eines
zugleich der Nordostfront und eines der Südfront
angehört, in einer späteren Periode muß das
System noch durch 2 isolirte Panzerthürme ergänzt
werden.

b) für die Südfront verlangen wir 3 Forts und
einige nach und nach zu errichtende Blockhäuser.

Die nach der Hochebene ausmündenden Radien
sind erst bei drohender Kriegsgefahr dnrch flüchtige
oder provisorische Werke abzusperren, für welche
die Pläne und Detailberechnungen mie oben
ermähnt schon im Frieden anzufertigen sind.

Durch die von uns in Aussicht genommenen
fortifikatorischen Werke zum Abschluß des Hochgebirges
werden die Longitudinale IV, sowie die Transver-
salen 1, 3, 4, 5, 7, 8, 9 und zum Theil anch Iv
geschlossen.

Nachdem wir unsere Vorschläge für die
Fortifikation-der einzelnen Fronten, soweit di,s uns
zulässig erschien, dargelegt haben, wollen wir die von
uns momentan als nöthig erachteten permanenten
Werke nochmals aufzählen.
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Momentan erforberlidj:

Storbroeftfront 10 gortä,
Storboftfront 6 „
Sübroeftfront 4 „
Oftfront 3 „
Sübfront 3 „

Summa 26 gottä.
Sn einer fpäteren «-ßertoDe (naa) unb nadj)

auägufüljren:
Storbroeftfront: 2 gortä,
Storboftfront: 3 „
Sübroeftfront: 2 Sangerbatterieu,
Oftfront: 2 ifolirte Sangertljürme,
Sübfront: einige Slocfbäujer,

Summa 5 govtä, 2 Sangerbatterien, 2 San»
gerujürme unb einige Slocf«

Ijäufer.
(©djlufj folat.)

@ibfjenoffeitfd)aft.

— (SBunbeSöeriDftttimg.) ©le «Pläne für tat eltgenöffifdje

Berwa(tui»g«ge6äube In SBern ftnb von grcltag ben 22. SKat 61«

©onnet«tag ben 4. Sunf fm etften ©tod be« alten 3nfelfpltal«
fn SBern »on SWorgcn« 9Utjt bt« Slbenb« 5 Ufjr öffentlfdj auä«

gcflellt. 35er eintritt ift füt 3ebetmann frei. SJtadjfjer bleiben

He SProjefte nod) für einige Sage fpejietl für blc -Witglieber ber

«öunbc«»erfammlttng jut (Sinfidjt aufgefegt. SBie wir fm «Keltern

»eineljmen, follen bfe prämlrten, foroie aufseteem nodj einige an«

bere intereffante «JJicjefte für tte auäjufütjrenbcn Bauten pfjoto«

grapfjlfd) aufgenommen roetken unb Im Sldjtbtud fn ber „©diroelj.
Baujeitung" crfctjefnen. «Der Jfj>e*au«geber blefc« -Blatte« roirb bie»

felben in einem btfonberen flfbum jufammenftetlen unb pubfljftcn.

— (Sltiftdjt bei? ©eneralä (Softella über frfjtoefgerifaje
ÜOtlbeäbefeftigunfl.) ©ie „SSag. ©djro.«3tg." fcat beridjtet:

„Jperr ©eneral Sa|teUa in gretburg »eröffenttlojte »or Jturjem
einen „Btlef über bfe eibgen. Strmee", fn roeldjem er feine 8ln<

fidjt ta(jln abgibt, ta« fd)i»eljerlfd)e §eer »ermöge feinen ernflfjaften

«Bibetftanb ju (elften, roenn e« ntd)t burd) geftungen gebedt

roerbe. SIBfr »offen auf bfe grage ber Sanbeäbefeftigung unfer»

fett« tjier tt(d)t näfjer eintreten. Smmetfjtn bütfte »on Sntereffe

fein, bie Slnftdjten eine« alten «Militär« über blcfe «Jlngetcgen&elt

tennen ju lernen, ber ju ben fefet feiten roerbenben ©djwetjem

jäljlt, roeldje tn au«länbifdjcn Ätleg«b(enften bfe Saftif praflffd)

erprobten unb fid) itjren SRang auf ftemben ©djladjtfelbern er»

roarben. £err ßajlefta trefft In feiner ©djrift fefne«roeg« ben

Optlmiemu« Jener SD?llitärfd)rfft|teHer, wetdje für genügenb er«

ad)ten, nur Spiäne »on S3efefltgung«roerten »orläufig in allen

Detail« ju entwerfen, um fie in ber Stunbe bet ©efafjr rafd)

ausführen ju laffen. @r behauptet, bie fdjroeijerifdje Slrmee bt«

türfe Im (Jmfifatle ber ©tüfepunfte fdjon befiefjenbet gottlfifatfos

nen, um mit SJiufeen in'« gelb jletjen ju fönnen. Dfjne foldj«

feien bie betiädjtlfdjen, 3afjr für 3atjr ju ©unften unfere« «£eer«

roefen« »erroenbeten Summen weggeworfene« (Selb, unb c« roäre

b;ffer, bfe Särmee ganj aufjulöfen, al« fie in einem Suftanb ju
belaffen, bet eine S8ertf|clblgung unmögltd) madje. ©et .Berfaffer

be« 'Briefe« glaubt, ba« ©elb jum geftung«bau laffe ftd) unfdjwet

jufammenbringen »ermittelft ©tfparnlffen auf bem gegenroättigen

SWtlltärbubget, bann butd) aufjetorbentlidje ©fnnafjmen unb e»en.

tuell butd) eine «Jtatlonalfubfctfptton. SBa« Jperr ©eneral (Saftella

unter aujjetorbentlldjen ©tnnafjmen »erftetjt, roollen roir roörttldj

bier mlttfjcflen: „1. ©le Srfjebung einer 3ufaj(ag«taj;e »on 10

tXt«. für febe« (äifcnbafjnbttlet roäbrenb ber ©omtncrmonatfc ©iefe
Sare wurte untet bem tarnen eine« Ärteg«jeljnten« in granfrefdj
wäfjrenb bc« legten Äriege« ofjne Untetbtedjung et^oben. 2. «all«

gemein beflagt man ftd) über bfe »feien fdjroeijerifdjen gefte

wäfjrenb ber guten 3a§re«je(t; ade« (hörnt }u benfelben, ©efett«

fdjaften »on ba unb bort finben fld) babei etn. SBa« bet foldjen

©elegentjeften an ©elb unb ©etränfen troden gelegt wirb, unb

oft febr unnüfeer SIßeffe, überftelgt {ebe Bcredjnung. ÜBoblan,

man laffe aud) jeben biefer geftbummfer 10 dt«, mefjr für feine

geflfarte bejatjlcn. ©oldjcrgeftalt würbe man — unb jroar nur

feljr leidjt — jene beftfuern, weldje blc SWfttel befifeen, fid) ju
amüfircn unb auf SReifen ju geljen."

©er SBorfdjfag ijt originell, bort) nfdjt wofjt burdjfütyrbar.

— (V. unb VI. Sitlifuitt.) ©fe ©tärfe ber SRefrutenfdjulen

In Slarau unb Sütfdj übetftefgt bfe ©tätfe btr gefefelld) notmlr«

ten SSataillone (774 SKann); bef fo fiatfetn SWannfdjaft«be|tanb

mug bfe 2lu«blftung be« einjelnen SWanne« leiben unb bod) Ift
blefc in ben SR.ftutenfdjuten eine §aupifadje. ©leldjroofjl, bfefe«

Hebel fji nodj wenfger groß, al« bag burdj bfe SRebultlon ber

©djutenjafjt »on 3 auf 2 »fet weniger Äabtemannfdjaft fn SRe«

trutenfdjulen SBerwenbung finbet unb tjier für bfe Söfung (fjrer
«Aufgabe angemeffen »orberettet werben fönnen.

— (eine SBetfammlung ber Dfftgiere btS 9. Infanterie»
regimenti?) fanb fürjlt$ In ©tet flatt. S8etfammtung«lofat ber

SRaU)6faaf. -§err Dberftlfeutenant SWüöer tjlett einen SBortrag

über fdne ©enbung ju ben SWanöoern be« 7. unb 8. Sltmeefotp«.

©er Wadjtnittag füfjrte bfe «§crren Dffijiere at«bann ju efnem

SReglment«muflf«Äonjerte jufammen. (St war nämlfdj feiner Seit
bie 3cee angetegt roorben, äfjnlld) wie beim .Berner SRegiment

bie SBataftfonSmufifen 25, 26 unb 27 ju »etfdjmetjen ju efner

SReglmcnt«mujif unb fo ber »ernadjläfjigten SWflltärmujtf wieber

einen neuen 3mpul« ju geben, ©fe 3oee fanb Slnflang unb

©onntag« fonjcttlrte blcfe« neue Äorp« jum erften SWafe tn ber

fjieftgen Sonfjalte unb jwar mit au«gejcidjnetem (Srfolg.

— (SKHttärfanitatSBeretn.) ©onntag ben 17. SWaf fanb

fn Sürid) bie 3afjre«»erfammlung ber ©elegirten ber fdja-efjetl*

fdjen SWIlftärfanftät«»erelne ftatt; e« »aten 26 SWann anwefenb.

«Betidjt unb 3at)te«redjnung würben genehmigt; erfterem tft ju
entnefjmcn, bafj bfe efnjefnen ©eftionen redjt erfieulfdje gort»

fdjtftte madjen, obgteld) eine nod) regere Bctfjellfgung crwünfdjt
»äte. (Sin Slnttag ber ©eftion Slarau betreffenb ©rünbung
eine« eigenen Beretn«organ« »urbe für elnjtroeflen fallen gelaffen ;

al« SBororlfeftion »urbe bie ©eftion »Jlatau gewäfjtt, nadjbem tfe

©tftlon SBafel be« ©ntfdjtebenften efne SBIe&etwafjt abgelehnt

tjattc.

—• (taballeriebereta ber «Bentratfajtoeig.) ©en SBünfojen

ber lefeten Jpauptoetfammtung nadjfommenb, ijat ber SBorftanb ben

Äarablner» unb SReootoerfdjfefjtag auf ©onntag ben 31. SWaf feft«

gefefet. ©erfelbe wirb wfe üblld) im ©anb bei ©djönbüljl ab»

gefjalten. ©te S8erefn«faffe tclftet etnen -Betttag »on 600 gr.,
weldjem bfe „Bernlfdjc Äa»atlerte«Dffijler«gefetlfd)aft" ferner

80 gr. beifügt, fo baf) ftdj bie ©fjrcngaben infolge beffen auf

680 gr. belaufen werben.

— (@d)tt)eijerifajer fRemtöemn.) 3n ber orbentlidjen @e»

nerafoerfammfung »om 9. SWat rourbe an ©leite be« »etfloebenen

ijetrn (5. SPata»iclnl $ert .Spent.9 D«roalb »on «Bafel In ben 3en«

ttaborftanb gewählt unb -§err ©ragoner«Dberticutenant SJBilbbolj

»on Sem al« SWitglleb be«felben befiätlgt. SU« SRennplafe füt
1885 rourbe Sürid) beftimmt.

— (äur fifnfljun&ertiä&riflen geier ber •Sem.padjer«

fajladjt) bcabftdjtigt ber at« ©efd)id)t«forfd)er rüf)ml(d) befannte

Dr. Sljeobor »on Slebenau, SSrctjisar be« Äanton« Sujern, eine

©djrift fjerau«jugeben, wetdje bte älteften Berldjte über biefe

©djtadjt »on 1386 bi« 1600 entfjält. Bereit« foden 210 foldjer

SBetfdjte gefammett fefn, »on weldjen befonber« bie au« Statten

unb Wotbbeutfdjlanb mandje früher unbefannte ©injetnfjeften
bieten.

— (Sie Sager-plä^e ber ©etteibetmrrä'tfje) geben bem

„SBIntertfjurer Sanbboten" In Wr. 117 Slnlafj, ftd) fn efnem

£eltartlfel über bfefen wtdjtigen ©egenftanb auSjufpredjen.

SRad) efnem «Bild auf ben Sufianb unb bte erfreutfdjen gott»

fd)rltte, roeldje unfer SEBefyrwefen In ber neueften Seit gemadjt tjat»

fagt er golgenbe«:
,@fne« wirb befjarrtld) bet Seite gelaffen, umgangen, tobtge.»

fdjrofegen, oijne bap fm (Srnftfatl aV. [tut rüfjmtldjen Slnftren«
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Momentan erforderlich:

Nordwestfront 10 Forts,
Nordostfront 6 „
Südwestfront 4 „
Ostfront 3 „
Südfront 3

Summa 26 Forts.
In einer späteren Periode (nach und nach)

auszuführen:
Nordwestfront: 2 Forts,
Nordostfront: 3 „
Südwestfront: 2 Panzerbatterien,
Ostfront: 2 isolirte Panzerthürme,
Südfront: einige Blockhäuser,

Summa 5 Forts, 2 Panzerbatterien, 2 Pan»
zerthürme und einige Block«

Häuser.
(Schluß folgt.)

Eidgenossenschaft.

— (Bundesverwaltung Die Pläne für da« eidgenössische

Verwaltungsgebäude tn Bern sind von Freitag den 22. Mat bis

Donnerstag den 4. Juni im eisten Stock de« alten Jnselspital«

tn Bern von Morgens 9Uhr bts Abends ö Uhr öffentlich aus»

gestellt. Der Eintritt ist für Jedermann frei. Nachher bleiben

die Projekte noch für einige Tage speziell sür die Mitglieder der

Bundesversammlung zur Einsicht aufgelegt. Wie wir im Weitern

vernehmen, sollen die xrämirien, sowie außerdem noch einige

andere interessante Projekte für die auszuführenden Bauten photo»

graphisch ausgenommen merden und tm Lichidruck in der „Schweiz»

Bauzeitung" erscheinen. Der Herausgeber dieses Blatte« wird die»

silben in einem besonderen Album zusammenstellen und publiztrcn.

— (Ansicht des Generals Castella über schweizerische

Landesbefestigung.) Die «Allg. Schm.,Z,g.« hat berichtet:

„Herr Gcneral Castella in Freiburg veröffentlichte »or Kurzem
einen »Brief über die eidgen. Armee', in welchem er seine An<

ficht dahin abgibt, da« schweizerische Heer vermöge keinen ernsthasten

Widerstand zu leisten, wenn e« nicht durch Festungen gedeckt

werde. Wtr wollen auf die Frage der LandeSbefestigung unser»

seit« hier nicht näher eintreten. Immerhin dürste »on Interesse

setn, die Ansichten etne« alten Militärs über diese Angelegenheit

kennen zu lernen, der zu den jetzt selten werdenden Schweizern

zählt, welchc in ausländischen Kriegsdiensten die Taktik praktisch

erxrobtcn und sich ihren Rang auf fremden Schlachtfeldern er»

warben. Herr Castella theilt in setner Schrift ketneSwcgS den

Optimismus jener Mtlitärschriftsteller, melche für genügend

erachten, nur Pläne von BcfesttgungSwcrken vorläufig in allen

Details zu entwerfen, um sie in der Stunde der Gefahr rasch

ausführen zu lassen. Er behauptet, dte schweizerische Armee

bedürfe im Ernstfalle der Stützpunkte schon bestehender Fortifikationen,

um mit Nutzen in'S Feld ziehen zu können. Ohne solche

seien dte betiächtlichen, Jahr sür Jahr zu Gunsten unsere« Heer«

wcsen« verwendeten Summen weggeworfenes Geld, und eê wäre

b sser, die Armee ganz aufzulösen, als ste tn einem Zustand zu

belassen, der elne Vertheidigung unmöglich mache. Der Verfasser

de« Briefe« glaubt, da« Geld zum Festungsbau lasse sich unschwer

zusammenbringen »ermittelst Ersparnissen auf dem gegenwärtigen

Militärbudget, dann durch außerordentliche Einnahmen und even,

tuell durch eine Nationalsubscription. Was Herr General Castella

unter außerordentlichen Einnahmen versteht, wollen wir wörtlich

hier mittheilen: „1. Die Erhebung etner Zuschlagstaxe von 10

CiS. für jedes Eisenbahnbtllet während der Sommermonats. Diese

Tare wurre unter dem Namen eines KriegSzehntenS in Frankretch

mährend des letzten Kriege« ohne Unterbrechung erhoben. 2. All»

gemein beklagt man sich über dle »ielen schweizerischen Feste

während der guten Jahreszeit; alles strömt zu denselben, Gesell¬

schaften »on da und dort finden sich dabei ei». Was bei solchen

Gelegenheiten an Geld und Getränken trocken gelegt wird, und

oft sebr unnützer Welse, übersteigt jede Berechnung. Wohlan,

man lasse auch jeden dieser Festbummler 10 Ct«. mehr für seine

Festkarte bezahlen. Solchergestalt würde man — und zwar nur
sehr letcht — jene besteuern, welche dle Mittel besitzen, sich zu

»müsiren und auf Reisen zu gehen."

Der Vorschlag tst originell, doch ntcht wohl durchführbar.

— (V. „Nd VI. Division.) Die Stärke der Rekrutenschulen

tn Aarau und Zürich übersteigt die Stärke der gesetzlich normtr-
ten Bataillone (774 Mann); bet so starkem MannschaftSbeftand

muß die Ausbildung des einzelnen Mannes leiden und doch Ist

diese in den Rckrutenschule» etne Hauptsache. Gleichwohl, dlese«

Uebel ist noch weniger groß, al« daß durch die Reduktion der

Schulenzahl von 3 auf 2 »iel weniger Kadremannschaft in
Rekrutenschulen Verwendung findet und hler für die Losung ihrer
Aufgabe angemessen vorbereitet werden können.

— (Eine Versammlung der Ofsiziere des 9. Infanterieregiments)

fand kürzlich In Biel statt. Versammlungslokal der

Rathssaal. Herr Oberstlieutenant Müller hielt einen Vortrag
über seine Sendung zu den Manövern des 7. und s. Armeekorps.

Der Nachmittag führte die Herren Offiziere alsdann zu einem

ReglmentSmustk-Konzerte zusammen. Es war nämlich seiner Zeit
die Idee angeregt worden, ähnlich wte beim Berner Regiment
die Batatllonsmusikcn 25, 26 und 27 zu »erschmelzen zu einer

Regimentsmusik und so der Vernachlässigten Militärmusik wieder

etnen neuen Impuls zu geben. Die Idee fand Anklang und

Sonntags konzertlrte dieses neue Korps zum ersten Male tn der

hiesigen Tonhalle und zwar mit ausgezeichnetem Erfolg.

— (Militiirsanitätsverein.) Sonntag den 17. Mai fand

tn Zürich die Jahresversarnmlung der Delegirten der schmetzert-

schen MilttärsanttätSveretne statt; eê waren 26 Mann anwesend.

Bericht und Jahresrechnung wurden genehmigt; ersterem tst zu

entnehmen, daß die einzelnen Sektionen recht erf,euliche

Fortschritte machen, obgleich elne noch regere Beiheiligung erwünscht

märe. Etn Antrag der Sektion Aarau betreffend Gründung
eines eigenen Vereinsorgans murde für einstweilen fallen gelassen;

als Vorortseklion wurde die Sektion Aarau gewählt, nachdem die

Sektion Basel des Entschiedensten eine Wiedermahl abgelehnt

hatte.

— (Kavullerieverein der Zentralschweiz.) Den Wünschen

der letzten Hauptversammlung nachkommend, hat der Borstand den

Karabiner» und Revolverschießtag auf Sonntag den 31. Mai
festgesetzt. Derselbe wird wie üblich tm Sand bei Schönbühl

abgehalten. Die Bereinskasse leistet einen Beitrag »on 600 Fr.,
welchem dte .Bernische Kavallerie-Ofsiziersgesellschaft" ferner

80 Fr. beifügt, so daß sich die Ehrengaben infolge dessen auf

680 Fr. belaufen werde».

— (Schweizerischer Rennverein.) I« der ordentlichen Ge,

neralversammlung »om 9. Mat murde an Stelle de« »erstorbenen

Herrn E. Paravicini Herr Henry Oswald »on Basel in den Zen»

tralsorstand gewählt und Herr Dragoner-Oberlieutenant Wildbolz

von Bcrn als Mitglied desselben bestätigt. Als Rennplatz für
188S murde Zürich bestimmt.

— (Zur fünfhundertjährigen Feier der Senchacher-
schlacht) beabsichtigt der al« Geschichtsforscher rühmlich bekannte

Dr. Theodor »on Liebenau, Archivar des Kantons Luzern, eine

Schrift herauszugeben, welche dte ältesten Berichte über diese

Schlacht »on 1336 bis 1609 enthält. Bereits sollen 210 solcher

Berichte gesammelt seln, »on welchen besonders die aus Italien
und Norddeutschland manche früher unbekannte Einzelnheile»
bieten.

— (Die Lagerplätze der Getreidevorräthe) geben dem

.Wlnterthurer Landboten' in Nr. 117 Anlaß, sich in einem

Leitartikel übcr diesen wichtigen Gegenstand auszusprechen.

Nach etnem Bltck auf den Zustand und dte erfreulichen

Fortschritte, welche unser Wehrwesen in der neuesten Zeit gemacht hat,

sagt er Folgende«:

»Eine« wird beharrlich bet Seite gelassen, umgange», todtge,

schwiegen, ohne daß im Ernstfall all' jcne rühmlichen Anstrcn»
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